
Zeitschrift: Für die Heimat : Jurablätter von der Aare zum Rhein

Band: 5 (1943)

Heft: 2

Artikel: Soldateliedli

Autor: Spaeti, Fritz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-860928

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-860928
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


„FÜR DIE HEIMAT", Jurablätter von der Aare zum Rhein 29

oder gar des Drucks in einer Tageszeitung zugedacht war, dann Hess ich
mich die unsägliche Mühe der Unidichtung in vollwertige Endreime nicht
reuen, und den Unterschied zwischen meinen und den ursprünglichen
Reimen zu erklären, hielt ich für überflüssige Liebesmühe, da das Verständnis
selten vorhanden war. Im besten Fall hätte der korrigierte Dichter erstaunte
Augen gemacht und wohl gar etwas wie beleidigten Ehrgeiz gezeigt.

So oft wird vom Volk derjenige, der sich in gereimter Rede ausdrücken
kann, als Dichter ins Gesicht gerühmt, sodass er es glaubt, auch wenn der
moderne O'pitz noch so sehr den Kopf schüttelt und nicht nur die dichterische
Form, sondern auch den dichterischen Inhalt gänzlich unannehmbar findet.
Es ist so grausam, Leuten, die ihre Lippen von der Muse heiligem Finger
berührt glauben, das Bewusstsein dieser Weihe zu zerstören, class ein Menschenfreund

lieber davon Abstand nimmt. Es gibt ja sonst schon Enttäuschungen
genug in dieser argen Wîelt, nicht wahr?

Soiâateliaâli.
Von Fritz Spaeti.

'Jtucca, es tcummtet s'<5tedt[i I,
"^D'tâoldale cfiôine-n.-a.
Wt (Sfcosseeand spring.! Çcoss und Gfdi,
<lOas nutnme taufe ctva.

^Öcum-tcum-tcum-tcum- cum-pe-ti-pum
^Ôônt s tuf de Milser no,
6s geil im gange (Sledtti um:
<3etgt si d'cSotdafe do.

'-Der c3lauptme eilet ooene-n-a,
'TOie teingeefet sis Çîîoss!
'Tlnd jetgt ctvunnt d Ô)îlusig, fiei-ssa-ssa
6s tsefreitteeet duc d'cSfcoss.

LDici-dici-dici- du-tei
<TOie ring geif das deeno,
6s ctvönne (vundeef Ô)Tîeifsctii-£i^ei
^ast nomme cueig stofr.

ßueg au die 9?eie QÏÎIitifâc
Om ftotte, stramme (Scfvcitt,

^nd isch s oeebi, geit (rindecfiâc
Çumss s'fvatbe cStedtti mit.

^Öcum-fcum-tcum-tcum- cum-pe-ti-pum
Aîu mir wei tiindenob,
6s geit im gange (Stedtti um:

si d'cSotdate do.
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